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Fahrt. Ein Beweis der Wertschätzung, welche

der dänische König für diese
Freischaren hegte, war, dafj Mickel 1571
geadelt wurde.

In Norwegen zeigte sich die Vaterlandsliebe

der Bauern im Jahre 1612, in einer
für das Land dunkeln Zeit. Die Schweden
haften in Schottland Söldner geworben,
wovon 300 im Romsdalsfjord landeten und

Ende August durch das Land Richtung
Schweden vormarschierten. Die Stimmung
der norwegischen Bevölkerung war ohnehin

erbittert, da die Schweden im Februar
desselben Jahres eine Garnison von 300
norwegischen Bauern in Nya Lödöse bis

zum letzten Mann niedergemacht hatten. In
der Schlucht bei Kringen gerieten die
Schotten in einen Hinterhalt, wurden durch

herabstürzende Baumstämme vollends
verwirrt und bis auf 18 Mann erschlagen. Dieses

Ereignis lieferte den Stoff zu einem
Volkslied und wurde als ein Beispiel der
Vaterlandsliebe hingestellt.

Mit Hinsicht auf jetzige und kommende
Geschehnisse entbehren diese Beispiele aus
der nordischen Geschichte nicht einer
gewissen Aktualität.

Militärisches Allerlei
Besondere Arbeitsplätze für Hirnverlefzte

In Deutschland ist es der ärztlichen
Forschung gelungen, eine eigene
Arbeitstherapie und Arbeitsfechnik zu entwickeln,
die Kriegsverlefzfen in größtem Umfange
erlaubt, wieder ins Wirtschaftsleben
einzugreifen. Selbsf die schwierigsten Gruppen
der Kriegsblinden und Hirnverlefzten
haben sich nach den neuesten Erfahrungen
als wieder einsatzfähig erwiesen, und man
kann heute mit einer Quote von 80 Prozent
rechnen, die an einen Arbeitsplatz gebracht
werden können. Für die Hirnverlefzten
mufjte eine eigene Arbeitstherapie
entwickelt werden. So wurde in einem Lazarett

eine von der Industrie eingerichtete
Werkstatt angegliedert, die von hirnverlefzten

Kameraden geleitet wird. Neben der
täglichen Arbeit erhalten die Hirnverlefzten
auch Unterricht, damit sie bei sorgfältiger
Schulung Sprache und Schrift wieder
erlernen; denn meist arbeitet das Hirn
einwandfrei, während die motorischen Fähigkeifen

verloren gingen und wieder gewonnen
werden müssen. In den Betrieben werden

die Verletzten dann zunächst unter
ständiger ärztlicher Kontrolle an Arbeitsplätzen

beschäftigt, deren einfache
Arbeitsvorgänge ihren Kräften angepafjt sind. bo.

Aerztliche Kunst hilft Kriegsverletzten
Unermüdlich schreitet die ärztliche

Wissenschaft voran. Selbst in schwierigen und

sogar hoffnungslos erscheinenden Fällen ist

es heute möglich, durch sinnvolles
Eingreifen Hilfe und Heilung zu bringen,
verloren gegangene Glieder zu ersetzen bzw.
durch operative Eingriffe das zerstörte Glied
für die Verrichtung der obliegenden Arbeit
brauchbar zu machen.

Ein Mensch, der z. B. beide Hände
verloren hat, braucht nicht zu verzweifeln.
Durch genial erdachten operativen Eingriff
wird der Unterarm gespalten, so dafj an
Stelle des Armstumpfes eine Art Zange
entsteht, die sich dem Willen des
Versehrten gehorchend, durch Drehbewegungen

öffnen und schliefen läfjt. Dank dieser

Eigenschaff kann sie einen Gegenstand
greifen und halten, und der vorher der
Verzweiflung Nahestehende wird in die
Lage versetzt, sich selbst anzuziehen, Efjen
und andere Instrumente zu führen, seinem
Berufe nachzugehen usw. Er ist unabhängig
von fremder Hilfe und kann sich als
Vollwertiger wieder in die Reihe der
Mitmenschen begeben. Der deutsche Arzt
Krukenberg hat diese Operation erfunden,
und sie hat auch nach ihm ihren Namen
erhalfen. In einem anderen Falle werden,
in einem nicht minder «eleganten» und
genialen Verfahren, Zerstörungen und
Verunstaltungen des Gesichfes als Folgen
komplizierter Verletzungen durch Ueber-
pflanzen lebönden Gewebes auf die
zerstörte Haut repariert. bt.

Ein Tauchboofvorschlag vor 340 Jahren
Den ersten wirklich brauchbaren Gedanken

eines Tauchbootes entwickelte der in
Rostock lebende Mathematiker Magnus
Pegel. In seinem 1604 erschienenen Werke
«Thesaurus rerum selectarum» schreibt er
über die Möglichkeit eines Tauchbootes
und stellt dabei ganz neuzeitlich anmutende

Ueberlegungen an. Er behandelt
bereits die Frage der Lufferneuerung, der
Beleuchtung und der Schiffsführung. Er ist
sich klar darüber, dafj man durch Einfüllen
von Wasser in Behälter das Schiff schwerer
machen und dadurch zum Tauchen bringen
kann, während es durch Entleeren der
gefüllten Behälter wieder die Oberfläche
gewinnt. Die damalige Technik hatte natürlich
noch keine Mittel, um diese grundsätzlich
richtigen Gedanken zu verwirklichen.
Allein die Taucherglocke, die bereits in der
Antike geschaffen wurde, gestattete, Arbeiten

unter Wasser auszuführen, solange der
Sauersfoffvorrat in ihr nicht verbraucht war.
Der Ueberlieferung nach soll aber bereits
auf Grund der Ueberlegungen Pegels der
holländische Physiker Cornelius Drebbel im
Jahre 1620 mit einem hölzernen Tauchboot,
das durch Ruder fortbewegt wurde, in etwa
einer Tiefe von einem halben Mefer eine

kürzere Strecke zurückgelegt haben. Auch
der grofje Philosoph Leibniz hat sich mit
diesem Versuch beschäftigt. Drebbel dürfte
nicht über einen kurzen Versuch
hinausgekommen sein, da auch er das Problem
der Lufterneuerung nicht lösen konnte. Daher

wurde seine Tat auch nur als ein Ku-
riosum gewertet, von dem man sich keine
praktischen Folgen erhoffen konnte. Wirklich

praktisch brauchbare Unterseeboote
konnten erst auf Grund vertiefter
wissenschaftlicher Forschungen und Erkenntnisse
von der hochentwickelten Technik unserer
Zeit gebaut werden. bf.

Deutsche «Fronthochschulen»
Hinter der deutschen Front im Osten und

im Westen wurden in letzter Zeit
verschiedene Hochschulkurse für Angehörige
der Wehrmacht veranstaltet. Solche Kurse,
die von den Soldaten den Namen «Fronf-
hochschule» erhalfen haben, wurden in den
letzten Monaten in Biarritz, Nantes und
Brüssel, in Oslo, Nordfinnland, im Baltikum
und an den Fronten Jm Südosten
abgehalten. Es ist begreiflich, dafj sie sich
schnell grofje Sympathien erwarben; denn
sie geben den Studenten nach Monaten
harten Kriegseinsatzes zum ersten Male
Gelegenheit, sich wieder mit ihrem zukünftigen

Beruf und ihrem Studium zu befassen.
Die Aufjensfellen des Oberkommandos der
Wehrmacht, die die einzelnen Kurse
organisieren und die Soldaten zu ihnen
abkommandieren, sind von der Einrichtung,
wie zahlreiche Berichte bezeugen, ebenso
begeistert wie die Hochschullehrer, die sich

zur Verfügung stellen. Aus allen Berichten
ergibt sich, dafj die Frontsfudenten,
Fachschüler und Künstler mit grofjer Regsamkeit
und Freude an den Kursen und
wissenschaftlichen Übungen feilnehmen. Es wurden
Kurse für Anfänger und Fortgeschrittene
eingeführt und über Themen aus verschiedenen

Fachrichtungen an einem Orte
gelesen, um den Soldaten Gelegenheit zu
geben, sich auch über andere Fachgebiete zu
unterrichten. bt.

Trainingsblätter und Oltfntpia-Scheibenbilder
für die Vorbereitung auf die Sommer-Armeemeisierschaffen 1944.

Um das Training systematisch und
wirkungsvoll zu gestalten, ist es notwendig,
dafj periodisch die Leistungen in den
einzelnen Mehrkampfdisziplinen gemessen und
schriftlich festgehalten werden. Auf diese
Weise fördert man das Selbstinteresse am
Training und man ist in der Lage, die effektive

Wirkung des letzfern zu kontrollieren.
Zum Zwecke der Erleichterung dieser

Kontrolle liefjen wir in unserer Kp.
Trainingsblätter in Halbkarton drucken, die uns
im Laufe der vergangenen Jahre bei der
Organisation des Kp.-Trainings werfvolle
Dienste leisteten und in Zukunft noch
leisten werden. Bei der Durchführung des
dezentralisierten Trainings, bei welchem je¬

der Teilnehmer selbst gewissenhaft das

Trainingsblatt nachzuführen hat, bietet dieses

System ganz besondere Vorteile. Auf
der Vorderseite können die Leistungen im
Geländelauf, Hindernislauf und Schwimmen
eingetragen werden und auf der Rückseite
befindet sich ein Sfandblaft für das Schietjen

auf kurze Distanz (Olympia-Scheibe).
Sowohl an solchen Trainingsblätfern als

auch an Olympia-Scheibenbildern, welche
mit der reglementarischen 10er-Einteilung
versehen sind, liegen zurzeit noch ein
Teil der Auflagen vor, und wir glauben,
andern Einheiten und den verschiedenen
Trainingsgruppen für Wehrsport einen
Dienst erweisen zu können, wenn wir diese

nützlichen Behelfsmiffel im Rahmen unserer

Möglichkeifen zur Verfügung stellen.
Die Abgabepreise sind folgende: Trai-
ningsblätfer 1—10 St. 35 Rp. pro St.,
11—25 St. 25 Rp., 26 und mehr St.

20 Rp.; Olympia-Scheibenbilder 1—25 St.

Fr. 1.— pro St., 26—50 St. 80 Rp.,
51—100 St. 70 Rp., 101 und mehr St.

60 Rp. Gegen Einsendung des
entsprechenden Betrages an Lt. Spinner Max,
Geb.Mifr.Kp. 5, Allenmoosstr. 62, Zürich 6

(Tel. 8.01.32), werden die Trainingsbläfter
bzw. Olympia-Scheibenbilder umgehend
zugestellt. Auf Wunsch werden gegen
Einsendung von 50 Rp., bzw. Fr. 1.20
Probeexemplare verschickt.
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